






www.rfj-sbg.at www.rfj-sbg.at

Der Ring Frei-
heitlicher Ju-
gend (RFJ) ist 
eine Vorfeldor-
ganisation der 
FPÖ und damit 
auch im politi-
schen Gesche-
hen immer voll 
dabei. 

Durch den RFJ 
können wir politi-
sche Aktivitäten 
hautnah miter-
leben und auch 
m i t g e s t a l t e n . 
Neben verschie-
denen Semina-
ren, Sitzungen, 
Stammtischen 
oder politischen 

Diskussionen, wodurch Bildung über die Heimat 
(Staatsvertrag, EU),  Rhetorik bzw. auch die freiheitli-
che Parteiengeschichte und vieles mehr geschult und 
unterstützt werden, gibt es auch viele Veranstaltungen 

uns in Zell am 
See schlagen 
sich jedes Wo-
chenende, aber 
wirklich jedes 
Wochenende, 
immer die glei-
chen Personen 
die Köpfe ein 
und kommen 
traurigerweise 
immer davon! 
Warum schauen 
unsere Polizis-
ten in Zivil oder 
im Dienst weg? 
Haben diese 
selbst zuviel 
Angst?? Unter-
bieten hier politische Parteien das Eingreifen bei Per-
sonen mit Migrationshintergrund?? 
Ich bin jedes Wochenende im Zeller Nachtleben un-
terwegs, und ich weiß was sich dort abspielt, und es 
scheint so, als würden richtige Straftaten nie bestraft...

Jungen Menschen Möglichkeit 
zur Selbstständigkeit erleichtern
Jungen Menschen, die sich für einen Weg in die Selbstständigkeit entscheiden, 
müsse stärker unter die Arme gegriffen werden. „Eine Möglichkeit dazu wäre 
das Mikrokreditprogramm des Bundes, das es zurzeit leider nur als Pilotpro-
jekt in Wien und der Steiermark gibt“, so FPÖ-Wirtschaftssprecherin LAbg. 
Rosemarie Blattl. Durch den Kredit soll engagierten Menschen der Start in die 
Selbstständigkeit erleichtert werden. „Das Programm richtet sich an Beschäfti-
gungslose oder von Beschäftigungslosigkeit bedrohte beziehungsweise von Ar-
mut betroffene oder bedrohte Personen sowie Personen, die einen erschwerten 
oder gar keinen Zugang zum klassischen Kreditmarkt haben. Voraussetzung 
für die Förderung ist eine tragfähige Geschäftsidee, die dann hauptberuflich 
verfolgt wird“, berichtet Blattl. 
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Die FPÖ-Wirtschafts-
sprecherin verlangt eine 
Ausweitung des Mik-
rokreditprogramms auf 
ganz Österreich. „Die 
Förderung erfolgt in der 
Gewährung eines kos-
tengünstigen Darlehens 
in der Höhe von 12.500 
oder 25.000 Euro je nach 
Rechtsform des Unter-
nehmens. Die Rückzah-

lung erfolgt über höchs-
tens fünf Jahre in fixen 
Raten und mit einem ga-
rantierten Zinssatz“, be-
richtet Blattl. 
Die ersten sechs Monate 
können tilgungsfrei ge-
stellt werden. „Darüber 
hinaus werden umfang-
reiche Hilfestellungen, 
wie etwa bei der Erstel-
lung eines Businessplanes 

oder die Durchführung 
einer Risikobeurteilung, 
angeboten. Mikrokre-
dite seien eine Idee des 
Wirtschaftswissenschaf-
ters und späteren Frie-
densnobelpreisträgers 
Muhammad Yunus, der 
dieses Modell speziell 
für Entwicklungsländer 
entwickelt hatte. Mittler-
weile hätten Mikrokredite 

auch in Europa einen fes-
ten Platz. „Es gibt bereits 
Banken, die Mikrokredite 
in Verbindung mit spe-
ziellen Konten anbieten. 
Während also Banken 
schon seit längerer Zeit 
diesen neuen Weg der Fi-
nanzierung beschreiten, 
ist die öffentliche Hand 
noch sehr zögerlich“, so 
Blattl.
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LAbg. Rosemarie Blattl

Bezirksgruppe Salzburg-Stadt
Liebe Kameraden!

Mein Name ist Stefan Pfeiler, bin 20 Jahre alt und beruflich 
beim Österreichischen Bundesheer als Berufssoldat tätig. 
Seit dem Bezirksjugendtag der Stadt Salzburg am 23. April 
2011, fungiere ich als RFJ Bezirksobmann der Stadt Salz-
burg und habe gemeinsam mit meinem Team den Grund-
stock für eine starke Jugend in der Stadt Salzburg gelegt. 
Der RFJ Stadt Salzburg vertritt das Leitbild des Ring Frei-
heitlicher Jugend Österreich und setzt sich in der Stadt Salz-
burg vermehrt für die Punkte Sicherheit, Jungfamilien, Bil-
dung und Steuern ein. Ziel der Jugendpolitik soll es sein, dass 
die Zukunft der Jugend gesichert ist und Familien und Kin-
der wieder leistbar werden. Jugendliche sollen sich in ihrer 
Heimat sicher fühlen, die Jugendarbeitslosigkeit soll gesenkt 
werden.
Den Kontakt mit den Jugendlichen in der Stadt Salzburg her-
stellen, soll das primäre Ziel des RFJ Stadt Salzburg für die 
kommenden Jahre sein, damit eine starke junge Mannschaft 
bei den kommenden Wahlen präsent sein wird. Auch jugend-
liches Engagement bei den traditionellen Festen, wie beim 
Maibaumaufstellen oder der Sonnwendfeier soll gegeben 
sein. Der RFJ Stadt Salzburg setzt alles daran, die Jugendli-
chen der Stadt Salzburg zu den Stammtischen und Veranstal-

tungen zu 
bewegen, 
um einen 
gemeinsa-
men Weg 
in die Zu-
kunft zu 
gehen.
Die Arbei-
ten in der 
Stadt Salzburg laufen derzeit gut voran, der erste Stamm-
tisch mit der Präsentation des neu gewählten Vorstandes 
war ein guter Anfang. Am Tag der Jugend in der Stadt Salz-
burg konnte, mit der Unterstützung der Jungfreiheitlichen 
im Land Salzburg, die freiheitliche Einstellung an viele Ju-
gendliche weitergegeben werden. Auch bei den sogenann-
ten  „Discotours“ findet die freiheitliche Einstellung in der 
Stadt Salzburg immer wieder junge motivierte Anhänger. 
In diesem Sinne möchte ich uns allen ein Glück auf und 
viel Erfolg wünschen und weiterhin mit Vollgas in Richtung 
Zukunft gehen.

Euer 
Stefan Pfeiler

Die Zivilcourage vom RFJ Salzburg finde ich durchaus 
lobenswert. 
Mir ging es nämlich vor kurzem genau gleich. Ich 
schlichtete einen Streit in Zell am See vor einem Lokal 
und wurde sofort als Beschuldigter hingestellt. Als ich 
nach Mitternacht aus einem Lokal kam, sah ich eine 
Gruppenbildung. Dadurch, dass gewisse Personen 
uns bekannt waren, waren wir in der Lage diese Situa-
tion sofort aufzulösen. Die Polizei jedenfalls war ande-
rer Ansicht und führte mich als Beschuldigten in dieser 
Thematik. Selbst der ÖWD stellte sich auf meine Seite 
und bestätigte meine Darstellungen, welche sich letzt-
endlich als wahr herausstellten. 
Nichts desto trotz, nahm ich am nächsten Tag sofort 
Kontakt mit RFJ-Landesobmann Markus Steiner und 
RFJ-Landesobmann-Stv. Markus Hammerschmied 
auf. Der Ring Freiheitlicher Jugend stand mir hierbei 
mit einiger Hilfestellungen zur Seite und gab mir auch 
nützliche und informative Rechtsauskünfte. 
Eines möchte ich hier aber noch anmerken:
Mir geht es hierbei nicht um die Strafe von 27.50 
EURO, [Anm.: von der wurde nach Einwände abgese-
hen] sondern viel mehr um die Art und Weise, wie ich 
behandelt wurde, nur weil ich Zivilcourage zeigte. Bei 

Patrick Günther Schwarz, 
Zell am See, Pinzgau

wie z.B. Kegeln, Rodeln, Armbrustschießen, Fußball-
turniere, usw. wodurch der Spaß auch nicht zu kurz 
kommt. Da beim RFJ darauf geachtet wird, beides zu 
verbinden, kommt nichts zu kurz. 
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Da bei den Jungfreiheitlichen ein Bildungsangebot 
mit einer darauf folgenden, amüsanten Veranstaltung 
verbunden wird, wird der Charakter jedes einzelnen 
Mitglieds und die Kameradschaft im RFJ gestärkt. 
So auch im RFJ Hof bei Salzburg, welcher die ers-
te offizielle Ortsgruppe in Salzburg ist und damit den 
ersten Schritt gewagt hat, auch einzelne Ortsgruppen 
zu gründen und zu gestalten. Die Ortsgruppe Hof bei 
Salzburg wurde am 1. Oktober 2010 gegründet und 
ist von 5 auf 30 Mitglieder gewachsen, Tendenz stei-
gend. Der  RFJ-Hof veranstaltet einmal im Monat ei-
nen Stammtisch, der durch seine Diskussionsthemen 
immer gut besucht ist. Durch Teilnahmen an Skiren-
nen und Dorfläufen sind die Jungfreiheitlichen in ihrer 
Umgebung längst als Sportskanonen und Verantwor-
tungsträger bekannt geworden und bei der Jugend ge-
fragter denn je. 

Dominik Frimbichler, 
Ortsgruppenobmann 
RFJ Hof bei Salzburg
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Süd-Tirol: Selbstbestimmung lautet die Devise!
Durch den 50. Jahrestag der so genannten „Feuernacht“ war Südtirol in den letz-
ten Tagen und Wochen wieder vermehrt im Blickwinkel der Öffentlichkeit. Auch 
verschiedene Medien, allen voran der ORF mit Beiträgen in „Report“, „Men-
schen & Mächte“ sowie im „Club 2“, widmeten dem Thema einige Aufmerksam-
keit. Fast alle Berichte hatten jedoch gemeinsam, dass diese fast ausschließlich 
vergangenheitsorientiert waren. Eine Beschäftigung mit der Zukunft des Landes 
findet so gut wie nicht statt, was umso erstaunlicher ist, wenn man sieht, dass sich 
in Südtirol selbst vor allem die junge Bevölkerung sehr intensiv mit der Frage 
beschäftigt, wie es mit ihrer Heimat weitergehen soll.

Auch in der österreichischen Politik fällt eine fast schon erstaunliche Gleichgül-
tigkeit auf, wenn es um die Thematik Südtirol geht. Die FPÖ ist die einzige Partei, 
die sich in den letzten Jahren ernsthaft um eine Beschäftigung mit dem Thema 
bemüht hat und die anderen in dieser Frage (im positiven Sinne) „vor sich her-

treibt“. Gezwungenermaßen nehmen sich dann Politiker anderer Parteien des Themas an, aber jemanden zu fin-
den, dem Südtirol ein echtes Anliegen ist, erweist sich als eher schwieriges Unterfangen.
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Diesen Klartext erhält:

Ich stehe auf dem Standpunkt, dass man es von öster-
reichischen Parteien und Abgeordneten allein schon 
aus historischen Gründen, viel mehr aber noch aus 
Gründen der Zusammengehörigkeit von ein und dem-
selben Volk nördlich und südlich des Brenners verlan-
gen kann, dass sie sich mit dem Thema beschäftigen! 
Natürlich, es wird nicht für jeden Einzelnen im selben 
Ausmaß eine „Herzensangelegenheit“ sein oder wer-
den, aber Österreich hat hierbei nicht weniger als eine 
Schutzmacht-Rolle zu erfüllen – und damit sind auch 
unsere politischen Repräsentanten in der Pflicht.

Im politischen Alltag kommt es jedoch regelmäßig zu 
skurrilen Situationen: oft hat man das Gefühl, je weni-
ger sich viele österreichische Politiker normalerweise 
um Südtirol kümmern, desto mehr werden sie plötzlich 
zu Experten, wenn es darum geht, zu beurteilen, was 
die Südtiroler selbst wollen. Häufig hört man dann das 
Argument: „Ach was, den Südtirolern geht´s doch eh 
so gut, die wollen ja gar nicht weg von Italien.“
Abgesehen davon, dass mehrere repräsentative Umfra-
gen in den letzten Jahren das genaue Gegenteil ergeben 
haben – nämlich jeweils eine Mehrheit für eine Lösung 
OHNE Italien – stimmt zuversichtlich, 
dass zahlreiche heimatbewusste Orga-
nisationen in Südtirol enormen Zulauf 
insbesondere seitens der jungen Bevöl-
kerung verzeichnen können.

Die wirtschaftlichen Probleme Itali-
ens, eines der nächsten EU-Pleitekan-
didaten, drohen zudem zur ernsthaften 

Gefahr für die (noch) verhältnismäßig wohlhabenden 
Südtiroler zu werden. Enorme Staatsschulden, nega-
tives Wirtschaftswachstum (Zeitraum 2005 bis 2010), 
die im europäischen Vergleich höchste Steuerbelastung 
und gravierende Demokratiedefizite lassen zahlreiche 
Südtiroler immer intensiver darüber nachdenken, ob 
sie weiter einem Staat angehören wollen, für den sich 
weder sie selbst noch ihre Vorfahren jemals entschie-
den haben.

Über die Zukunft ihres Landes haben die Südtiroler 
selbst zu bestimmen. Österreich aber hat sich dafür 
einzusetzen, dass ihnen das auch ermöglicht wird. Ob 
Verbleib bei Italien, eine Freistaat-Lösung oder eine 
Rückkehr zu Österreich – allein der Wille des Volkes, 
der in einer landesweiten Volksabstimmung festgestellt 
werden muss, zählt! Selbstbestimmung lautet die De-
vise!

Zum Autor: Christoph Mösenbacher (27) ist Betriebswirt 
und Politikwissenschafter. Er studierte bis 2010 in Inns-
bruck und war Landesobmann des Rings Freiheitlicher 
Studenten (RFS) Tirol.
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